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Philosophisch-Theologische
Hochschule SVD St u  u

1e Philosophisch-Theologische Hoch- sıch, eın Gelände In Ramersdorf erwıies sicho  } schule SV [) St ugustın der Steyler allls ein, HIS 1910 der geistliıche Rektor
Mıssıonare In der sleichnamigen an und patere Pfarrer VOIN angelar Franz Ya
ugustın konnte 1ImM Oktober 2007 auf 75 Jal kobl eın ausreichend Srolses Gelände In der

ihres Bestehens zurückblicken 75 re Hangelarer el an DIe Genehmigung
edeuten 1mM Maisstab der Jahrhunderte der der preulsıschen Regierung 1els an auf
Welt- und Kırchengeschichte ICZviel, sich warten Schlie{fslic kam die Erlaubnis
S1e repräsentieren serade dıe mittlere Le- VOIN Regierungspräsidium In Köln Ju-
benserwartung des eutıgen Kuropäers. Den- nı 1912 mıt den orten „Kuer ochwürden
och edeuten s1e für eıne Yıvate Ordens- benachrichtige ich ergebenst, dass die Her-
hochschule WI1Ie die unsrıge eıne bwechs- TeN Minıster der geıistlıchen und Unterrichts
lungsreiche Geschichte mıt ihrenenund — Angelegenheiten und des Innern Ün KL-
Tiefen, mıt ihren UÜre die Zeitläufe und den ass VO Maı aAs[  Joachim Piepke SVD  Philosophisch-Theologische  Hochschule SVD St. Augustin  ie Philosophisch-Theologische Hoch-  sich, ein Gelände in Ramersdorf erwies sich  D  schule SVD St. Augustin der Steyler  als zu klein, bis 1910 der geistliche Rektor  Missionare in der gleichnamigen Stadt Sankt  und spätere Pfarrer von Hangelar Franz Ja-  Augustin konnte im Oktober 2007 auf 75 Jah-  kobi ein ausreichend großes Gelände in der  re ihres Bestehens zurückblicken. 75 Jahre  Hangelarer Heide anbot. Die Genehmigung  bedeuten im Maßstab der Jahrhunderte der  der preußischen Regierung ließ lange auf  Welt- und Kirchengeschichte nicht allzu viel,  sich warten. Schließlich kam die Erlaubnis  sie repräsentieren gerade die mittlere Le-  vom Regierungspräsidium in Köln am 4. Ju-  benserwartung des heutigen Europäers. Den-  ni 1912 mit den Worten: „Euer Hochwürden  noch bedeuten sie für eine private Ordens-  benachrichtige ich ergebenst, dass die Her-  hochschule wie die unsrige eine abwechs-  ren Minister der geistlichen und Unterrichts  lungsreiche Geschichte mit ihren Höhen und  — Angelegenheiten und des Innern durch Er-  Tiefen, mit ihren durch die Zeitläufe und den  lass vom 14. Mai d.Js. ... der Gesellschaft des  Zeitgeist bedingten Veränderungen, mit dem  göttlichen Wortes aus dem Mutterhause  Optimismus des Aufbaus und den Ängsten  Steyl in Holland die Staatsgenehmigung er-  des Zugrundegehens, mit dem festen Glau-  teilt haben, in Hangelar, Siegkreis, eine neue  ben an die Zukunft und mit der Skepsis der  Niederlassung zum Zwecke der Aushülfe in  leicht Verzagten. 75 Jahre Ordenshochschu-  der Seelsorge zu errichten. In die Niederlas-  le repräsentieren eine Erfolgsgeschichte der  sung dürfen nur Ordensangehörige, welche  akademischen Ausbildung, der missionari-  die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen  schen Berufung in einer Weltkirche, der Öff-  aufgenommen werden. Die Zahl der mit der  nung für ein breiteres Publikum der Laien  Aushülfe in der Seelsorge befassten Patres ist  und der konstanten Sorge um den eigenen  von den genannten Herren Ministern auf  akademischen Nachwuchs.  zwei festgesetzt worden. Der Niederlassung  ist ausserdem ausnahmsweise gestattet, er-  Die Geschichte der Hochschule ist eine Ge-  holungsbedürftige Ordensangehörige, deren  schichte der permanenten Hindernisse, die  Gesundheit durch den Dienst in den Tropen  fast unüberwindlich schienen, aber dennoch  erschüttert ist, bis zur Höchstzahl von fünf-  mit viel Geduld und Zähigkeit aus dem Weg  zehn aufzunehmen“ (Rivinius 1999: 23).  geräumt werden konnten. Schon in den Jah-  ren 1903/04 suchte der Gründer der Steyler  Man begann mit dem Bau des Hauses 1913  Missionare P. Arnold Janssen nach einem ge-  und erweiterte die Zweckbestimmung des  eigneten Platz für eine Ordensgründung in  Hauses als Exerzitienhaus bereits ein Jahr  der Erzdiözese Köln. Verschiedene Pläne an  später 1914. Die gleichzeitig angestrebte Er-  Orten der Eifel und an der Ahr zerschlugen  weiterung der Zweckbestimmung als Ausbil-  148der Gesellschaft des
Zeıtgeist bedingten Veränderungen, mıt dem göttliıchen ortes daus dem Mutterhause
Optimısmus des Aufbaus und den Ängsten ( In Holland die Staatsgenehmigung e_
des Zugrundegehens, mıt dem festen Clau: el aben, In angelar, Siegkreis, eiıne eue
ben dıe ukunft und mıt der SkepsI1s der Niederlassung Z Zwecke der Aushülfe In
eicht Verzagten. 75 re Ordenshochschu- der Seelsorge errichten. In die Niederlas-
le repräsentieren eıne Erfolgsgeschichte der Sung dürfen 1L1UT Ordensangehörige, welche
akademischen Ausbildung, der mI1ss10NAarı- die eutsche Reichsangehörigkeit besitzen
schen erulun In eıner Weltkirche, der Off- aufgenommen werden. DIie Zahl der mıt der
nung für eın breiteres ublıkum der Lalen ushulie In der Seelsorge befassten Patres Ist
und der konstanten Or: den eigenen VON den genannten Herren Mınıstern auf
akademischen Nachwuchs ZWEe]1 festgesetz worden. Der Niederlassung

Ist ausserdem ausnahmsweise gestattet, Cl -
Die Geschichte der Hochschule ist eıne Ge- holungsbedürftige Ordensangehörige, deren
schichte der permanenten Hindernisse, die Gesundheit WK den Dienst In den Iropen
fast unüberwindlich schlienen, aber ennoch erschüttert Ist, bIis ZAUOG Höchstzahl VOIN fünf-
mıt viel Geduld und Zähigkeit dUus dem Wegsg zehn aufzunehmen“ (Rıvinius 1999 ZS)
eraumt werden konnten on In den Jal
Hen 903/04 suchte der Gründer der teyler Man begann mıt dem Bau des Hauses 1913
Missionare Arnold anssen nach einem OC= und erweıterte die Zweckbestimmun des
eigneten atz für eiıne Ordensgründung In Hauses als Exerzitienhaus ereıits eın Jahr
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rten der Eifel und der Ahr zZeYrschlugen weıterung der Zweckbestimmun als Ausbil-
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dungsstätte für Ordenskleriker 1els aber DIS MI Wirklichkeit[  dungsstätte für Ordenskleriker ließ aber bis  nicht Wirklichkeit ... Vae nobis!“ (Rivinius  nach dem Ende des I. Weltkrieges auf sich  1999: 47). Die Wirklichkeit holte das Haus am  warten, da die preußische Regierung in Ber-  2. August 1941 ein, als an einem Samstag-  lin nicht gewillt war, eine diesbezügliche Ge-  nachmittag die Gestapo unter dem Vorwand  nehmigung zu erteilen. So kam es, dass erst  staatsfeindlicher Aktivitäten das Haus be-  nach dem Zusammenbruch des Kaiserreichs  schlagnahmte. Da fast alle Patres zu diesem  und der Etablierung der Weimarer Republik  Zeitpunkt auf Seelsorgsaushilfe unterwegs  1925 die ersten Studenten das Philosophie-  waren, konnte das Haus erst am folgenden  studium aufnehmen konnten, ihr Theologie-  Montag geräumt werden. Mit der Beschlag-  studium aber in St. Gabriel in Mödling bei  nahme des Hauses wurde auch das gesamte  Wien fortsetzten. 1932 beschloss die Gene-  Vermögen eingezogen. Der Regierungspräsi-  ralleitung des Ordens in Rom, auch die theo-  dent von Köln teilte mit, dass der Reichsmi-  logischen Studien in St. Augustin beginnen  nister des Innern, den „Gesamtbesitz mit dem  zu lassen, sodass ab diesem Jahr der volle Stu-  vorhandenen lebenden und toten Inventar zu  dienzyklus der Hochschule eingerichtet war.  Gunsten des Reiches eingezogen habe, weil  Die ersten Absolventen wurden 1935 geweiht.  das Vermögen des Hauses volks- und staats-  In diesem Jahr zählte das Haus 330 Ordens-  feindlichen Zwecken gedient habe und die Be-  studenten, 23 Patres, 47 Brüder und 21 Brü-  strebungen der Insassen des vorgenannten  dernovizen. Dieser schnelle und erfreuliche  Hauses volks- und staatsfeindlich gewesen  Aufschwung geriet bald in ernsthafte Turbu-  seien“ (Rivinius 1999:49-50).  lenzen durch die Machtergreifung der Natio-  nalsozialisten im Jahr 1933. Zunächst wur-  Nach Kriegsende 1945 fanden die zurück-  den die Orden öffentlich durch Devisen- und  kehrenden Heimkehrer das Haus geplündert,  Sittlichkeitsprozesse diffamiert, danach ging  verwahrlost und ausgebombt vor. Von den vor  man daran, die Ordensschulen systematisch  Kriegsbeginn nahezu 460 Mitgliedern der  zu schließen und die Gebäude zu konfiszie-  Hausgemeinschaft waren 129 im Krieg ge-  ren. Aus dem Frühjahr 1936 stammt folgen-  fallen und 40 vermisst. Im September 1945  der Brief aus St. Augustin an den Generalsu-  konnte der Vorlesungsbetrieb wieder aufge-  perior Grendel in Rom: „Es scheint immer be-  nommen werden, wenn auch die Studenten  die ersten zwei Jahre stark durch die hand-  stimmter durchzusickern, dass man uns das  liebe und schöne St. Augustin fortnehmen  werklichen Arbeiten des Wiederaufbaus des  will, um es für militärische Zwecke zu ver-  Hauses in Beschlag genommen waren. In den  wenden. Bestimmte Anzeichen lassen be-  60er Jahren setzte eine neue Entwicklung  gründete Furcht aufkommen, die man am  ein, bedingt auf der einen Seite durch die Re-  liebsten weit fortbannen möchte. So kam  formbewegungen des II. Vatikanischen Kon-  schon jemand, um den Wald abzuholzen, der  zils und auf der anderen Seite durch den jetzt  ihm bereits überlassen sei. Das gepachtete  einsetzenden rückläufigen Trend des Or-  Land, m. W. etwa 110 Morgen, soll schon er-  densnachwuchses. Im Studienjahr 1967/68  ledigt sein. Auch kam ein Vertreter von Sie-  begann die organisatorische Zusammenar-  mens & Halske und erkundigte sich, ob wir  beit der drei Ordenshochschulen der Re-  die Uhranlage usw. mitzunehmen gedächten  demptoristen in Geistingen, der Steyler in  bei unserem Auszug oder was sonst mit dem  Sankt Augustin und der Dominikaner in Wal-  Vertrag dieserhalb zu tun sei. Als man sich  berberg. Geplant war die Gründung einer ge-  sehr über diese Frage wunderte, sagte er be-  meinsamen Ordensfakultät im Raum Bonn,  stimmt aus, dass er im Auftrage ihrer Berli-  die aber leider nicht zustande kam. Die ab-  ner Zentrale käme, die bestens unterrichtet  gespeckte Version dieses Vorhabens begann  sei. Hoffentlich wird dieses böse Gespenst  im Studienjahr 1969/70 als Studiengemein-  149Vae nobis!“ (Rıvinius
nach dem Ende des We  MECQES auf sıch 1999 A7) DIe Wirklichkeit das aus
warten, da die preuifsische RKegierung In Ber- August 1941 e1n, als einem Samstag-
lın MC ewillt Wal, eiıne diesbezügliche Ga: nachmittag die Gestapo unter dem Vorwand
nehmigung erteilen. SO kam CS, dass erst staatsfeindlicher Aktiviıtäten das Haus be-
nach dem Zusammenbruch des Kaiserreichs schlagnahmte Da fast alle Patres diesem
und der Etablierun der Weilmarer epublı Zeitpunkt auf Seelsorgsaushilfe unterwegs
1925 die ersten Studenten das Philosophie- 9 konnte das Haus erst folgenden
tudium aufnehmen konnten, ihr Theologıe- Montag eräumt werden. Miıt der eschlag-
tudium aber In S Gabriel In Mödling be]l nahme des Hauses wurde auch das esamte
Wıen fortsetzten 19392 beschloss dıe ene- Vermögen eingezogen. Der Regierungspräsi-
ralleitung des Ordens In ROM, auch die theo- dent VOIl Köln teıilte mıt, dass der Reichsmıi-
logischen Studien im St ugusin beginnen nıster des Innern, den ‚Gesamtbesitz mıt dem

lassen, sodass ab diesem Jahr derVo Stu- vorhandenen lebenden und Inventar
dienzyklus der Hochschule eingerichtet WAarN. Gunsten des Reiches eingezogen habe, weil
DIie ersten Absolventen wurden 1935 eweıht das ermögen des Hauses VOIKS- und StTaats-
In diesem Jahr zaählte das Haus 330 Ordens- feindlichen wecken edient habe und die Be-
studenten, DB Patres, A7 Brüder und Z Brü- strebungen der Insassen des vorgenannten
dernovizen. Dieser schnelle und erireulıche Hauses VOIKS- und staatsfeindlich Dewesen
Aufschwung serıet bald In ernsthafte UrDu- selen“ (Rıvinius 9-50)
lenzen UG die Machtergreifung der atllO0-
nalsozialisten 1M Jahr 1933 UnaCANs WUT- Nach Kriegsende 1945 fanden die zurück-
den die en öffentlich UuUrc Devisen- und kehrenden Heimkehrer das aus geplündert,
Sittlichkeitsprozesse dıffamiert, danach SIng verwahrlost und ausgebombt VOT. Von den VOT
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schliefilsen und die Gebäude konfiszie- Hausgemeinschaft 129 1M N De-
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der Yr1e AQaus St ugustın den Generalsu- konnte der Vorlesungsbetrieb wieder aufge-
per10r Grende!l In Rom „ S cheint immer be- LNOINMEN werden, Wenn auch dıe Studenten

die ersten ZWE] re STar. UrcC die hand:stimmter durchzusiıckern, dass 111lall uns das
1e und schöne ST ugustın fortnehmen werklichen Yrbeıten des Wiederaufbaus des
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INenNns Halske und erkundigte sich, ob WIT beit der drei Ordenshochschulen der Re-
die Uhranlage us  = mıtzunehmen sedächten demptorısten ıIn Gelstingen, der teyler In
De]l UuNnserem Auszug oder Was SONS mıt dem anugustın und der Dominiıkaner In Wal-
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schaft der beiden Ordenshochschulen Ge1l- einzıgartıge Studienausrichtun zel die

missionarısche Diımension christlichenstingen und ST ugustin, die HIS 1996 Be-
STan a  e als die Redemptoristen dus Man- auDens und christlicher Theologıe auf. We-
{A Personal hre Hochschule auTigeben sentliche missionarische pekte der Jewel-
mussten Bald nach dem Begınn der Stu- en Fächer werden erarbeıtet DIe Beschäf-
diengemeinschaf| wurde die Hochschule tiıgung etwa mıt Fragen der Ethnologıe, MI1s-
ternen Studentinnen und Studenten eo S10NSWIssSenschaft, Religionsgeschichte, Re-
net, die allls Lalen das Vollstudium 1ImM Fach l1ıgionswissenschaft und der Problematik der
Katholische Theologie aufnehmen onnten Senannten Drıtten Welt sollen die Studie-

renden befähigen, In verschiedenen u_
DIe Rechtsstellung der Hochschule nderte rellen Kontexten heimisch werden und für
sıch seIit der 60er re kontinulerlich die christliche Botschaft Zeugnıs abzulegen
19635 erTOo zunächst die Aggregierung der AazZzu dienen insbesondere dıe wissenschaft-
Hochschule das Pontificio Ateneo an lıchen Institute, die auf dem Campus ange-
Anselmo der Benediktiner In KOM, die 1edelt SINd: 1961 wurde das MI1sSS10NSwWIS-
023 VON der Affıiliation des Grundstudi- senschaftliche NSLULU segründet, 1962 SIe-
U1  N asse1lDe Ateneum und der Errich- elte das Anthropos NSLLU als völkerkund-
Lung der Missionstheologischen Spezlalisie- iches Forschungsinstitut VOIN Posieux/Fri-
rung als ektion der Theologischen Our: In der Schweiz nach an ugustın,
des Ateneums abgelos wurde. amı rhielt 19792 folgte VOINl LOS Angeles/USA das NSLLLU
das theologische Abschlussexamen den Aka- Monumenta der1ca, das sich mıt Fragen der
demischen Grad des Bakkalaureats verliehen, Kultur und der Religionen Chınas und Asıens
der als Diplomzeugnıs innerhalb des 1IrCN- beschäfti 1973 wurde das ethnologische
lichen Bereichs Salt azu kam das UTIDau- Museum „Maus Völker und ulture  C4 eYOI-
tudium mıt einem viersemestrigen Lizenti- net. 1974 folgte die rundun der a  e_
atsstudiengan. und einem Promotionsstu- mı1e€e Haus Völker und ulturen“,  “ die, her-
1lengan mıt missionswissenschaftlicher ausgewachsen aus den ethnologischen Cl
Spezlalisierung 1982 wurde der OCNSCAU- Ooqula des Anthropos Instituts, In einer ähr-
le MO die Kongregatıon für das Katholi- iıchen Vortragsreihe die aktuellen Themen
sche Bildungswesen In Rom das ecC Ver- der Zeitgeschichte und der Weltkirche einem
jehen, den Diplomstudiengang 1Im Fach Ka- breiteren ublıkum zugänglich MacC 1988
tholische Theologie einzurichten, der 1983 wurde das China-Zentrum, VOoNn katholischen
die staatlıche Anerkennung durch das M1- Hılfswerken und missionlerenden en De-
nısterıum für Wissenschaft und Forschung Lragen, In anugustın Segründet und för-
des Landes Nordrhein-Westfalen Yhielt Im dert dıie Begegnung und den Austausch muıt
re 1999 wurde die Hochschule ZUrTr iırch- den ulturen und Religionen Chinas
lıch-theologischen erhoben,
e die Affıliation mıt an Anselmo be- DIie wissenschaftlichen 1vıtaten der e1n-
enwurde. Imre2000 erTo diei zelnen Instıtutionen des Campus spiegeln
TC Anerkennung der Aufbaustudiengänge sich In ihren eröffentlichungen wıder. DIie
Lizentiat und OKTLOra uUurc das Minıiste- Hochschule bringt seıit 1956 eıne WISSsSen-
rı1um für Wissenschafi und Forschung des schaitlıche el unter dem Namen erOlI-
Landes Nordrhein-Westfalen fentlichungen des Missıonspriesterseminars

St ugustın“ heraus, das Missionswissen-
Als einz1ıge Hochschule In Deutschlan hat schaftliche NsSLULUu seıt 1962 die el „StU-
St ugustın das Fach Missionstheologie als dıa Instıituti Missiologiıcı Socıletatıs er IDiI=
Schwerpunkt 1Im Diplomstudiengang Diese vinı1“, die anrlıc. erscheinende „M1SS10NS-
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hroniık SVD“ SOWIE die M1ISS1IONSWISSeN- auswärtiger Provınzen ZU tudıum der
schaftliche Zeitschri „Verbum SVD“ das hiesigen Hochschule eın Das rachte ein1ge
Anthropos NSLULU die völkerkundlichen Re1- Veränderungen mıt sich WIe die Einführung
hen „Studia Instıtuti] Anthropos  C6 und “Col e1ines eigenen Deutschkurses für Ausländer,
ectanea Instituti Y0OpOS“,  D das zweimal den Ansprüchen ULlSsSerer Hochschule DEe-
ahrlıc erscheinende Informationsheft „An: nugen können; der Deutsc  urs wırd mıt
thropology Mıssıon“ SOWIE die seit 1906 e_ der staatlıch anerkannten Qualifikation
scheinende ethnologische und lIinguistisch 99°  eutsche Sprachprüfung für den Hoch-
Zeitschrift „Anthropos“, das NSTLILU Monu- schulzugang ausländischer Studienbewer-
menta Ser1ca die sinologische el „Monu- ber  66 (DSH) abgeschlossen; oder auch die Um-
menta Serica Monograph der1es“, den SeCHS- stellun der Didaktik auf aslatisches Denken
mal anrlıc. erscheinenden Informations- und fernöstliche Lernmethoden: die nNpas-
dienst Ina heute  C6 SOWIEe die 1954 In Pe- SUunNng der Prüfungen die psychologischen
kın  e1jing gegründete sinologıische Zeıt- Voraussetzungen der anders Denkenden und
chrift „Monumenta Ser1ica“, und ast not le- vieles andere mehr.
ast seIit 1978 die ademıe Völker und Kul-
uren hre Jährlichen Vortragsreihen DIie Bib- AazZzu ommt, dass die Hochschule seit Am-
l1otheken der Hochschule und der Instıtute fang der O0er re chinesische SeminarIıs-
besitzen ktuell eınen Bestand VOoN Sut ten, Priıester und Schwestern daus Diözesen
400.000 Bänden, die den Lehrenden undS der Volksrepublik 1Ina aufniımmt und s1e
dierenden Z Verfügung stehen Z Abschluss des theologischen Dıiploms

bzw des Lızentlats und Doktorats Seılit
Ich möchte meılnen leinen Aufriss der (G@e= Jahren siınd auch chinesische Lalen, YauU-
ScCANhICHTEe und der Aktualıität der Hochschule und Männer, 1ImM Dıplomstudiengang e1N-
MC schlieisen, ohne auf die Herausforde- seschrieben, SOdass die Hochschule Insge-
rungen der Gegenwart für die Hochschule samıt über 20 chinesische Studierende aul
einzugehen, die dem NnaC.  1Ichen Schlaf das welsen kann. Für die meılisten chinesischen
„sanfte Ruhekissen“ manches Mal unsanft Studenten ist Deutsch die erste Fremdspra-
entreilsen. Mıt dem drastischen ucKgan che, die s1e erlernen aben, Was mıt sıch
der einheimischen Ordensstudenten In den bringt, dass s1e auch die Denkweisen und Aus-
X0er Jahren des vorıgen Jahrhunderts STan: drucksformen der europälschen prachen

und Traditionen ZU ersten Mal erlernendie Hochschule VOT der rage, WIe s1e den
fehlenden einheimischen, sprich deutschen mussen Das edeute für die Lehrenden e1l-
achwuchs ersetizen könnte enn ohne e1- eNOTINE Herausforderung, die ewälti-

Ordensnachwuchs 1Im tudium ware gen sıch jedoch enn INan S1e dass
eiıne Ordenshochschule kaum mehr recht- diese Arbeit Früchte und eute viele
fertigen. Es zeichnete sich der Gedanke ab, dieser Jungen Menschen unrende Posıtionen
dass CS sıch anböte, eıne internationale Or- In ihren Di6özesen Chinas innehaben. 0Ose L1
densgesellschaft wWIe dıe der teyler Miss10- Jing, der ZUT ersten Gruppe VON chinesi-
Nare auch 1mM deutschsprachigen aum real schen Studenten In St ugustın ehörte,
international werden lassen, denn bisher wurde 1ImM Dezember 2007 ZU Bischof VOIN
bestanden die deutschsprachigen Provinzen Nıngxlia In der gleichnamiıgen Provınz De-

wel S1e mussen In ihrer Heımat demfast ausschliefslich auUs eigenem, einheim1-
schen Personal, während die auswärtigen christlichen Glauben, den s1e l1er IM Gewand
Provinzen urchwe international gestaltet der abendländischen Tradıtion vertıe StU-

SO beschritt 1Llall den Wegsg der nitier- 1er‘ aben, eın chinesisches Antlıtz verlei-
nationalisierung und Iud Ordensstudenten hen und 1ImM Sinne der nachkonziliaren The-
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ologıe die Inkulturation des Christentums 1N- chulen In den etzten Jahrzehnten ze1
iıtneren, die ÜrC den unseligen Rıtenstrei unls die Problemati drastisch exıstierten
des Jahrhunderts abrupt abgebrochen der 60er ahre, also Ende des Il Va

tikanıschen Konzıils, och über 3() Ordens-wurde und amı eıner Evangelisierun Chi
11A5 das Tor zugeschlagen Professor hochschulen In Deutschland, sind eSs heu-
Heınz Hesselfeld aus anchan der an te Serade och I, s1e I11lall VON St Georgen
re allls Biochemiker der ortıgen Uni1- als Ordenshochschule ab, die sich eher als @1-
versıtät ewirkt hat und eute als Emerıtus e prıvate Hochschule der Deutschen B1-
dort lebt, SCHAI1e seınen etzten Y1Ie mıt schofskonferenz In Händen der deutschen Je-
den Worten „Von INa AaUus$s möchte ich VOT sultenproviınz darstellt
em erwähnen, dass 0S In Kuropa wohl ke1l-
e andere Instiıtution S1bt, die viel für die Mıt dieser Problematik ist der Erhalt eines
Jugend der Kirche Chimnas eistet Die (G@= eigenen Professorenstabes verbunden, der
SCANICHTE wird beweisen, dass die vielen NILI- entweder aus dem eigenen Ordensnach-
atıven In dieser 1NSIC lohnenswer DEWE- wuchs kommen oder uUurc auswärtige und
SeNMN sind und dass s1e VO els eleıte amı eza Kräfte Yganzt werden 11USS
und werden.“ DIie kirchlichen Normen schreiben eıne Mın-

estza VON 12 fest angestellten Professoren
19906, als die Hochschule der Redemptoris- VOT, die M® Dozenten und Lehrbeauftrag-
ten In Hennef-Geistingen schliefsen musste, te rganzt werden. el I11USS die Zahl der

Priıester alls Ordinarli miıindestens 50% be-prophezeıte 11Mall auch UunNserer Hochschule
eın aldıges Ende YOLZ aller Unkenrufe der Lragen, Was die melisten Fakultäten den
etzten re aus den eigenen und auswärti1- STaatllıchen Universıtäten längst N1IC mehr
gen Reihen hält sıch die Zahl der Studieren- erreichen. DIe Ordenshochschulen agegen
den erstaunlıc ONSTLaAaN Auch In diesem besitzen noch einen Anteil Priestern VOIN

Studienjahr können WITFr mıt mehr als 160 715% Unsere Hochschule Za ktuell
Studierenden rechnen, Was der oberen Professoren, VOIl denen 10 Steyler, Re-
Grenze Uulserer personalen KapazıtätenS demptoristen, 5Spırıtaner und Weltgeist-
Das Problem der Studierendenzahl jedoch lıcher S1nd. azu kommen Dozenten (4
wird sich In ukunft immer dringender stelE Steyler, Prämonstratenser und 1 weibliche
len DIe theologischen Fakultäten den Lehrkraft), die In der eutıgen Nomenklatur
sSsTaatlıchen Unıversıtäten sehen dieses Pro- der Universitäten Juniorprofessoren SInd,
blem auf sıch zukommen, ohne dass sS1e ef- ekKtoren (8 Steyler und Redemptorist) und
fektiv gegensteuern könnten Über kurz oder Lehrbeauftragte, die zumeılst Lalen S1Nd.
ang werden ein1ıge Fakultäten schliefßsen Das erg1ibt insgesamt eın Lehrpersonal VOIN
oder sich mıt einer anderen zusammentun 30 Lehrkräften, VoOoNn denen insgesamt Z Or-
mUussen, hre Existenz sichern kön- densangehörige der teyler Missionare S1Ind.
1E  S DIie Einführung der emeınen StuE Finanziell edeute dies, dass 11 Lehrkräfte
diengebühren den Unınversıtäten wird die- In einem bezahlten Angestelltenverhältnis
5C5 Problem für die Theologıe noch Ver- stehen, für das alleın der en aufkommen
schärfen. Für die Ordenshochschulen wird 11USS$S erste die Hochschule immer vor
sich das Problem der Finanzlerung mehr und der drängenden Notwendigkeit, gee1gneten
mehr In den Vordergrund schieben, denn für Ordensnachwuchs für das Lehramt heran-
die wenıgsten kommen kirchliche odere zuzlehen, die Unterhaltskosten der
IC Zuwendungen In Yage und WEelln doch, Hochschule nlıedrig WIe möglıch mal
dann In einem schr bescheidenen alse DIe ten und dem eigenen missionstheologischen
Entwicklung der Zahlen der Ordenshoch- Profil keinen Abbruch eisten
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ass auch diese Herausforderung lösbar Ist, Schwierigkeiten der damaligen Zeıt des Kul-
Zei die atsache, dass sich mehrere turkampfes In Deutschland das CUC Mıs-
Junge Nachwuchskräfte des Ordens VeI- s1o0nshaus In e 1875 1mM Vergleich mıt be-
schliedenen deutschen Universıitäten 1ImM Pro- reıts bestehenden Mıissionsseminaren fols
motionsstudium efinden, ach Ab- sendermalsen umschrieb: „Was 1U  - chlie{s-
chluss desselben der Hochschule Z erIU- ich eigenes Haus angeht, ist eSs och
sgung stehen S1e alle tammen aus außer- eın schwaches Pflänzchen, als dass WIT u1nls

europäischen Ländern und en den IDiE erkühnen ürften, CS In der el der ÜDr1-
plomstudiengang Ulserer Hochschule ab- gen auTtizuifuhren Doch kann es mıt Gottes
solviert. Der erste VON ihnen hat In diesem na wachsen. Es kann aus dem leinen
Studienjahr 007/08 se1ın eKTIOra der 1n och eın mutiger unglın und end-
Hochschule 1mM Fach Fundamentaltheologie lıch eın tarker Mann werden. Jedentfalls will!
begonnen. Andererseits ware eSs wünschens- 6S sıch bestreben, In 11er und 1e Coltes
wert, dass jene rden, die selber keine philo- NnIC. hinter den übrigen zurückzubleiben“
sophisch-theologische Hochschule mehr (Alt 1999 159)
unterhalten, verstärkt egabten achwuchs
den noch exiıstierenden Ordenshochschulen
Z Verfügung stellten Erstens ware 6S eın Prof. Dr Joachim Piepke SVD ist Rektor
eichen der Solidarıtä der en untereın- der Philosophisch-Theologischen och-
ander und zweıtens eın Bereicherung für den schule SVD SE ugustin.
eigenen rden, aktıve Mitglieder Ordens-
hochschulen ehren sehen. enn dıe Aus-
un des philosophisch-theologischen
Lehrfachs kann sehr wohl dazu beitragen, Rıvinlius, Karl Josef: Zur Geschichte des Missionshau-
den eigenen en In der akademischen SCS St ugustin. In: oachım Piepke Hrsg

Steyler Missıionare St. ugustın. Sankt ugustınLandschaft weıiterhıin rasent sehen. 1999, 1567

Ich möchte mıt einem ort ULNSerecs Or- Alt, Joseph, Arnold Janssen: Lebensweg und Lebens-
werk des Steyler Ordensgründers. Netteta: Steylerdensgründers und eılıgen Arnold Yans:- Verlag, 1999 (Studia Instıituti Missiologicı Socıieta-

Sen schlieisen, der angesichts der eNOTMEeEeN t1s Verbi Dıvını, (0)
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